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Stadtspaziergang und VCS-Kino

Ja zum MargarethenstichBasel-Stadt/Baselland

Vom 11. bis 17. September beteiligt sich Basel gemeinsam mit 
über 2400 anderen Städten wiederum an der Europäischen Mobi-
litätswoche. Der VCS steuert dazu besondere Leckerbissen bei.
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MOBILITÄTSWOCHE 2017 BASEL DREILAND

ABSTIMMUNG BASELLAND, 24. SEPTEMBER 2017

Der Landrat hatte den Kredit 
gutgeheissen, doch wurde da-
gegen das Referendum ergrif-
fen. Die Gegner fürchten um 
den Fluss des Autoverkehrs. Der 
VCS beider Basel empfiehlt hin-
gegen, ein überzeugtes Ja in die 
Urne oder den Briefkasten zu le-
gen, denn der Kredit sichert den 
Bau einer Verbindung von der 
BLT-Tramstrecke aus dem Lei-
mental direkt zum Bahnhof SBB. 
Das Leimental hat keine S-Bahn, 
wie es der grossen Bevölkerungs-
zahl eigentlich entspräche. Des-
halb ist der Margarethenstich als 
Direktverbindung für die zahl-
reichen Pendlerinnen und Pend-
ler von grosser Bedeutung. Man 
rechnet mit täglich rund 1000 
Personen, die aufs Tram umstei-
gen werden, dessen Fahrt in Zu-
kunft bis zu fünf Minuten weni-
ger lang dauert.

Neu wird die Tramlinie 17 
von Ettingen über den Bahnhof 
Basel SBB und die Wettstein-
brücke zum Badischen Bahnhof 
verkehren. So werden auch Mes-

Am 24. September 2017 stimmt der Kanton Baselland über den Rea-
lisierungskredit für die Tramverbindung Margarethenstich ab, zu der 
Basel-Stadt längst Ja gesagt hat. Die Vorteile liegen auf der Hand.

Die gelben Trams warten auf ihren 
Einsatz am Margarethenstich. Ein Ja 
am 24.9. macht die neue, überfällige 
Verbindung möglich.

se und Roche aus dem Leimen-
tal umsteigefrei erreichbar. Der 
Margarethenstich macht zudem 
den Trambetrieb flexibler. So 
kann die Innenstadt bei Störun-
gen oder Grossanlässen wie der 
Fasnacht umfahren werden.

Drehscheibe  
«Margarethenplatz»

Das Projekt überzeugt nicht nur 
wegen des Zeitgewinns: Auf der 
Margarethenbrücke soll eine 
wichtige Umsteigemöglichkeit 
zwischen Tram und Zug entste-
hen – eine erhebliche Entlastung 
fürs Nadelöhr Centralbahnplatz 
und den Bahnhofshaupteingang! 
Dazu werden die Zugperrons bis 
zur Brücke verlängert und er-
halten Aufgänge, wie sie schon 
zu den S-Bahn-Gleisen beste-
hen. Natürlich müssten diese be-
hindertengerecht sein. Die Brü-
cke selber wird zu einer Art Platz 
verbreitert.

Das Projekt «Margarethen-
platz» ist in den Plänen zum S-
Bahn-Herzstück enthalten. Der 

VCS ist der Meinung, der Platz 
sei als eigenes Projekt vorzeitig 
zu realisieren.

Untauglicher «Gegenvorschlag»
Was führt die Gegnerschaft ins 
Feld? Sie befürchtet Stau auf der 
Binningerstrasse und auf dem 
Dorenbachviadukt, wenn der 
Autoverkehr eine Tramquerung 
abwarten muss. Eine Verkehrs-
studie mit Modellierung konn-
te aufzeigen, dass die Wartezeit 
pro Tramquerung nicht einmal 
30 Sekunden beträgt und dem-
entsprechend nur wenige Autos 
aufgehalten werden. Pro Stunde 
nehmen die 16 Tramkurse somit 
höchstens acht Minuten in An-
spruch. Sie befördern dafür in 
den Hauptverkehrszeiten stünd-
lich ca. 2500 Fahrgäste, und je-
der von ihnen gewinnt 5 Minu-
ten. Man rechne.

Die Baselbieter Gegner holen 

als Scheinlösung auch eine alte 
Idee hervor, die – notabene – al-
leine von Basel-Stadt zu bezahlen 
wäre. Eine Abzweigung an der 
Heuwaage soll via innere Mar-
garethenstrasse zum Bahnhof 
führen. Technisch wohl mach-
bar, wäre die Spitzkehre betrieb-
lich ein Murks, und oben bei der 
Markthalle würden sich Trams 
gegenseitig im Weg stehen und 
so erst noch die wichtige Velo-
route behindern.

Gutes Kosten-Nutzen-Verhältnis
Der Bund beteiligt sich im Rah-
men des Agglomerationspro-
gramms namhaft an den Kos-
ten von 21 Mio. Franken für den 
Margarethenstich: ein Beweis für 
das gute Kosten-Nutzen-Verhält-
nis dieses Ausbaus des Tram-
netzes und den Nutzen für einen 
verträglichen Agglomerationsver-
kehr. Dem Kanton Baselland blei-
ben nach Abzug der Beteiligungen 
durch Bund, Kanton Basel-Stadt 
und BLT effektiv bloss noch Kos-
ten von 7,3 Mio. Franken.

 Dominik Beeler, Co-Präsident

Das bunte Programm – ganz im 
Zeichen der umweltfreundli-
chen Fortbewegung – setzt sich 
aus kostenlosen Angeboten von 
40 Organisationen und Unter-
nehmen sowie den Gemeinden 
Basel, Riehen und Lörrach zu-
sammen. Der VCS beider Basel 
lädt am Freitag, 15. September 
2017, zu einem Stadtspaziergang 
ein. Unser Vorstandsmitglied 
und SP-Grossrat Steffi Luethi-



R E G I O N A L

 VCS MAGAZIN 4/17 33

Velotouren – organisiert von Mitgliedern für Mitglieder?
Ein Mitglied hat uns angefragt, 
weshalb der VCS beider Basel 
nicht auch regionale Velotouren 
anbiete. Eine gute Frage. Besag-
tes Mitglied wurde nämlich wi-
derwillig auch TCS-Mitglied, 
um an dessen geführten Touren 
teilnehmen zu können – würde 
aber eigentlich lieber mit Gleich-
gesinnten ausfliegen.

Nur: Die Geschäftsstelle und 
der Vorstand können solches 
nicht leisten, zumindest nicht in 
Alleinregie. Deshalb haben wir 
drei Fragen an Sie, geschätzte 
Mitglieder:

 Würden Sie an VCS-Velotouren 
(ca. 2–4 Std.) in der Region teil-
nehmen?

 Können Sie sich vorstellen, solche 
Velotouren ehrenamtlich zu leiten?

 Haben Sie Interesse, sich in ei-
ner Arbeitsgruppe «VCS-Velotou-
ren» einzubringen?

Wir stellen uns vor, dass im 
Rahmen der Touren auch ein ver-
kehrspolitischer Aspekt beleuch-
tet oder «en passant» eine beson-
ders gute bzw. zu verbessernde 
Verkehrssituation besichtigt 
werden könnte. Die Hauptsache 
wäre aber das umweltfreundli-
che, gemeinsame Unterwegssein, 
mal eher gemütlich, mal zuge-
schnitten auf sportliche Mitglie-
der, organisiert als Feierabend-, 
Sonnenaufgang- oder Nachmit-
tagstour. Über all das würde die 
erwähnte Arbeitsgruppe beraten.

Was halten Sie von der Idee? 
Wir freuen uns über möglichst 
zahlreiche Rückmeldungen. 

 Stephanie Fuchs, Geschäftsführerin

Gewinner und Gewinnerinnen unseres Wettbewerbs
Mit dem Mitgliederbrief im März 2017 haben Sie unsere Umfrage mit Wettbewerb zum Thema Autobesitz erhal-
ten («Umfrage Autobesitz»). Zu gewinnen waren Gutscheine einer Velowerkstatt oder für Wanderschuhe Ihrer 
Wahl im Wert von 2 x Fr. 100.– und 2 x Fr. 50.–. Wir freuen uns, hier die (persönlich benachrichtigten) Gewin-
ner/innen zu präsentieren. Gutscheine im Wert von

je Fr. 100.– gehen an Familie Munz, Muttenz/BL,  
und Erdgard Gerhardt, Seltisberg/BL;

je Fr. 50.– erhalten Sylvia Stahel, Münchenstein/BL, 
und Jürg Honegger, Basel.

Insgesamt trafen 354 Rückmeldungen ein, vielen Dank! 
Das ergibt natürlich kein repräsentatives Bild zum Auto-
besitz unserer über 9000 Mitglieder. Dennoch fällt auf, 
dass die meisten Antwortenden kein eigenes Auto besit-
zen: Damit haben wir nun auch konkrete Ansprechperso-
nen, um in Erfahrung zu bringen, was autofrei lebende 
Mitglieder sich vom VCS erhoffen. Verschiedene geben 
an, bei Bedarf auf ein Auto im gleichen Haushalt oder 
auf Mobility zurückzugreifen. Einzelne möchten gerne 
ein privates Auto mitbenützen. Während 6 Personen sich 
überlegen, ihr Auto wegzugeben, geben 56 an, ein Auto 
zu besitzen und daran vorläufig nichts ändern zu wollen – wobei einige 
bereit wären, es zukünftig zu teilen. Wir werden sie und jene mit Inte-
resse an der Mitbenützung anfragen, ob wir sie miteinander in Kontakt 
bringen sollen.

Radeln in der Region mit Gleichgesinnten, wäre das etwas für Sie?
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Die Gewinnerinnen und 
Gewinner wählen zwischen 

einem Gutschein für neue 
Wanderschuhe und einem 
solchen für ihre Lieblings-

velowerkstatt.
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Brüderlin zeigt dabei, welche 
Wundmale eine «autogerechte» 
Verkehrspolitik in der Stadt Ba-
sel hinterliess – und heute noch 
schafft. Steffi macht Stadtfüh-
rungen im privaten Kreis und 
kennt die Thematik aus seiner 
langjährigen Partei- und Parla-
mentsarbeit in Basel-Stadt bes-
tens. Er war schon Initiant der 

kantonalen Volksinitiative «Ba-
sel – autofrei», über die 1996 
abgestimmt wurde. Mit oder 
ohne vorgängigen Spaziergang 
zu geniessen ist der zweite Pro-
grammpunkt: VCS-Kino, ver-
bunden mit einem Umtrunk. 

Wir freuen uns sehr auf Ihre 
Teilnahme.

Das «autogerechte» Basel – 
verheilte und gebliebene Wun-
den: ein Stadtspaziergang. 
17.15 – ca. 18.15 Uhr, Treffpunkt: 
Unterer Rheinweg, bei der Mitt-
leren Brücke (Seite rheinab-
wärts).

VCS-Kino «Mir schloofe hin-
denuuse». Schweizer Dokumen-
tarfilm (40 Min.), ein Zeitdo-

kument zur Verkehrssituation 
1977 an der Feldbergstrasse. Ort: 
Museum Kleines Klingental, Un-
terer Rheinweg 26, Start: 16.30, 
17.30 und ca. 18.30 Uhr (nach 
dem Stadtspaziergang).

 Vorstand und Geschäftsstelle

http://mobilitaetswoche.ch 

www.mobilityweek.eu
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VCS-Cargobikes in Burgdorf

Entlastungsstrasse Nord Münsingen

SEKTION BERN

Wechsel im Präsidium

A5-WESTAST

Unzweckmässig, unverhältnismässig

Bern

Möglich gemacht hat’s die VCS-
Regionalgruppe Oberaargau-Em-
mental: Als regionaler Partner, 
zusammen mit der Stiftung intact 
als «Host» und der Stadt Burgdorf, 
kam sie für die Finanzierung von 
zwei Cargobikes auf. Das neue 
Mobilitätsangebot passt perfekt 
zu Burgdorf, das sich bereits einen 
Namen als Velostadt gemacht hat: 
Die Cargobikes entlasten die Um-
welt, indem sie – mit Sitzen und 
Gurten auch für den Kindertrans-

Nach grosser Vorarbeit im Aus-
tausch mit anderen Schutzver-
bänden haben der VCS und der 
WWF eine gemeinsame Ein-
sprache gegen das Autobahnpro-
jekt A5-Westast Biel eingereicht: 
Das Vorhaben verfehlt sein Ziel, 
die Stadt zu entlasten. Vielmehr 
überflutet der Anschluss Biel-
Centre die umliegenden Quartie-
re mit Verkehr, und der Halban-
schluss Biel-West beeinträchtigt 
das Naturschutzgebiet «Felseck» 
sowie den Trockenwiesenstand-
ort «Pavillon». Beide Anschlüs-
se führen zu übermässigen Luft-
belastungen, etwa beim Bahnhof 
und am Strandboden, und in der 
15-jährigen Bauzeit würden vie-
lerorts Luft- und Lärmgrenzwer-
te durch Pfählungen und Last-
wagenfahrten überschritten. Da 
der Westast im Grundwasser ge-
baut würde, bleiben viele Risiken 
ungeklärt.

An der Mitgliederversammlung 
des VCS Kanton Bern in Langen-
thal wurde Jan Remund, seit 2015 
Co-Präsident der Grünen Kanton 
Bern, zum neuen Präsidenten ge-
wählt. Seine politische Arbeit be-
gann bei den Grünen Köniz, die er 
zehn Jahre angeführt und auch im 
Parlament vertreten hat. Er arbeitet 
als Solarressourcenexperte bei Me-
teotest, wo er den Geschäftsbereich 

Seit dem 21. Juni können in 
Burgdorf zwei E-Cargobikes 
einfach und bequem gemietet 
werden, um Kinder oder Waren 
von A nach B zu bringen.

Am 24. September 2017 ent-
scheidet Münsingens Bevölke-
rung, ob sie die Entlastungs-
strasse Nord (ESN) will oder 
nicht. Der VCS sagt Nein.

Petition und Demo
Der Widerstand wächst weiter. 
Bereits haben über 6000 Men-
schen die Petition «Biel notre 
Amour» gegen den Autobahn-
wahn unterzeichnet (bielno-
treamour.ch). Am Samstag, 23. 
September, findet eine grosse 
Demonstration in Biel statt. 
Treffpunkt ist um 14 Uhr auf 
dem Walserplatz beim Bahn-
hof. Auf www.bielwirdlaut.ch 
gibt’s weitere Informationen 
dazu – nehmen Sie teil!

port bestens ausgerüstet – Auto-
fahrten ersetzen.

Im Rahmen eines kleinen An-
lasses wurden die zwei Fahrzeu-
ge auf die mit der Emmestadt eng 
verbundenen Namen «Zährin-
ger» und «Kyburger» getauft und 
der Stiftung intact übergeben. 
Verfügbar sind sie an den Stand-
orten Velostation (beim Bahn-
hof) und Tennishalle Burgdorf.

Die Bikes können über die Platt-
form carvelo2go gemietet wer-
den – zu sehr günstigen Preisen. 
Die Grundgebühr beträgt Fr. 5.–, 
dazu kommt ein Stundentarif von 
Fr. 2.– pro angefangene Stunde. 

Energie und Klima leitet. Jan Re-
mund wohnt in Mittelhäusern, ist 
verheiratet und hat zwei Töchter.

Der Vorstand und die Mitar-
beitenden bedanken sich herzlich 
bei der abgetretenen Präsidentin 
Maria Iannino Gerber. Im April 
2012 als Co-Präsidentin gewählt, 
übernahm sie im Jahr darauf das 
Präsidium. Schon ab 2008, als sie 
sich in der Regionalgruppe Bern 

Die ESN soll den Ortsteil West 
direkt an die Bernstrasse anbin-
den und so den Ortskern und 
das Bahnhofquartier entlasten. 
Es wird davon ausgegangen, dass 

Mehr zur Einsprache auf: 
www.vcs-rgbielbienne.ch

Nächste Vorstandssitzungen: Mitt-
woch, 11.10, und Donnerstag, 23.11, 
18.00 Uhr, Aarbergstrasse 92 («Stör-
chuchi») in Biel. Interessierte Mit-
glieder sind willkommen. 

engagierte, profitierte der VCS von 
ihrem Netzwerk als Grossrätin 
und Gemeinderätin in Wohlen.

Jan Remund leitet den 15-köpfi-
gen Sektionsvorstand. Hinzu kom-
men im VCS Kanton Bern die 24 
Vorstandsmitglieder der vier Re-
gionalgruppen Bern, Thun-Ober-
land, Oberaargau-Emmental und 
Biel-Bienne. 
www.vcs-be.ch
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Acht Portionen Erfahrung und viel Engagement

Gutes Zeugnis für Olten

Ein Vereinsvorstand braucht ver-
schiedene Arten von Kompeten-
zen. Beim VCS Solothurn haben 
wir das Glück, dass fünf der acht 
Mitglieder eine besonders wichti-
ge Qualifikation mitbringen: ein 
politisches Amt. Unser Präsident 
Fabian Müller ist SP-Kantonsrat 
und Gemeinderat von Balsthal, 
Heinz Flück Gemeinderat der 
Grünen in Solothurn, Heli Schaff-
ter Gemeinderätin in Bellach. 
Christine Bänninger ist in Deren-
dingen als Mitglied der Kommis-
sion für Gemeindeentwicklung 
engagiert, während Benno Bar-
bisch, Zuchwil, gleich in mehre-
ren Kommissionen sitzt. Sie alle 
können so einerseits die Lokalpo-

Der Vorstand der VCS-Sektion 
Solothurn besteht aus acht Per-
sonen, die ganz unterschiedli-
che Fähigkeiten mitbringen. Die 
optimale Mischung macht’s aus.

Solothurn

Verstärkung aus dem übrigen Kantonsgebiet gesucht
Einziger Makel: Unser Vorstand ist stark Solothurn-lastig besetzt. Wir 
würden uns freuen über Verstärkung aus anderen Regionen des Kantons, 
vor allem aus Grenchen, Olten-Niederamt und dem Schwarzbubenland. 
Interessierte melden sich bitte auf der Geschäftsstelle: info@vcs-so.ch

Unsere Vorstandscrew: Heini Lüthy, Christine Bänninger, Benno Barbisch, 
Fabian Müller, Anya Kruysse, Heinz Flück...

... sowie Heli Schaffter und Christoph Bleuler.

litik im Sinn des VCS beeinflus-
sen und anderseits Erfahrungen 
und Wissen von dort in die Vor-
standsarbeit einfliessen lassen.

Die anderen drei bringen ihre 
allgemeinen Kompetenzen ein: 
Anja Kruysse als Erwachsenen-
bildnerin etwa vorausschauendes 
Denken in Zusammenhängen 
sowie Erfahrung in Personalwe-
sen und Organisationsentwick-
lung. Christoph Bleuler arbeitet 
nach gescheiterter IV-Berufsin-
tegration im gelernten Beruf als 
Fremdsprachlehrer für Deutsch 
und unterstützt die Geschäfts-
leiterin Anita Wüthrich im VCS-
Büro. Heini Lüthy, von Beruf 
selbständiger Redaktor und Tex-
ter, hilft ihr bei der Pressearbeit.

Und alle acht bringen sie ihre 
gesammelte Lebenserfahrung ein 
– und ihren gesunden Menschen-
verstand. Den braucht es nämlich 
auch in einem Vereinsvorstand. Aktuelle Zahlen zeigen: Was den Autobesitz angeht, liegen die 

grossen Solothurner Gemeinden im Schweizer Durchschnitt. 
Mit einer Ausnahme.

Statistiken mögen trocken sein, 
aber oft sind sie auch interessant – 
wie im Fall der Statistik der Schwei-
zer Städte 2017, die das Thema 
«Mobilität und Verkehr» beleuch-
tet. Im Schweizer Durchschnitt ha-
ben pro 1000 Einwohner/innen 535 
Leute ein Auto. In Grenchen (546), 
Solothurn (552) und Zuchwil (531) 
sind es ähnlich viele, in Olten mit 
429 aber deutlich weniger – die 
«Eisenbahnerstadt» macht ihrem 
Namen also Ehre.

Grundsätzlich gilt landesweit: 
je grösser eine Gemeinde, desto 
weniger Autos pro Einwohner/
in. Ein wichtiger Grund dafür ist 
zweifellos das in grösseren Orten 
besser ausgebaute Angebot des 
öffentlichen Verkehrs.

Die ganze Statistik mit vielen 
weiteren Themen ist zu finden 
unter:
staedteverband.ch > Dokumen-
tation

 Der Vorstand des VCS Solothurn

sich damit der Verkehr auf der 
Hauptverkehrsachse verflüssigen 
und vermindern liesse. Die ESN 
würde ein landschaftlich und his-
torisch einzigartiges Naherho-
lungsgebiet zwischen dem Psych-
iatrie-Zentrum Münsingen und 
dem Schlossgut, teils ein Land-
schaftsschutzgebiet, durchschnei-
den und direkt am Schulzent-
rum Schlossmatt vorbeiführen. 
Für die Sicherheit der Schulkin-

der würde die Entlastungs- zu ei-
ner Belastungsstrasse. Zudem ist 
mit einer Mehrbelastung in den 
Quartieren des Unterdorfs durch 
Schleichverkehr zu rechnen.

Der Entlastungseffekt für die 
Bernstrasse dürfte nur marginal 
und erfahrungsgemäss schnell 
durch Mehrverkehr aufgezehrt 
sein. Störend ist auch, dass in 
diesem Projekt neue Entwicklun-
gen in der Arbeitsorganisation 

(Home-Office etc.) und andere 
Mobilitäts- und Wohnformen 
(autoarmes bzw. -freies Wohnen) 
nicht einbezogen werden: Ein 
Mobilitätsmanagement, wie im 
gültigen Richtplan erwähnt, ist 
nirgends ersichtlich.

Bei der Beurteilung der Re-
gionalen Gesamtverkehrs- und 
Siedlungskonzepte sowie der Ag-
glomerationsprogramme Verkehr 
und Siedlung durch den Kanton 

(Synthesebericht 2012) erhielt die 
Strasse keine guten Noten. Das 
Kosten-Nutzen-Verhältnis wurde 
nur als «mittel» und ihr Bau als 
nicht dringlich eingestuft. Unter 
diesen Umständen soll auf das 
Projekt verzichtet und dafür end-
lich die Sanierung der Ortsdurch-
fahrt, verbunden mit der Einfüh-
rung von Tempo 30, in Angriff 
genommen werden.

 Elisabeth Striffeler
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Mehr als nur Bratwurst-Stadt?

Unsere neue Geschäftsleiterin

Die unsinnige «Mobilitäts-Initia-
tive» bezweckt, in St. Gallen das 
Rad der Zeit zurückzudrehen. 
Der VCS wehrt sich dagegen und 
rechnet sich gute Chancen aus.

Raphaela Wendel hat das Studi-
um der Wirtschaftswissenschaf-
ten an der HSG abgeschlossen 
und Berufserfahrung u. a. beim 
Kanton St. Gallen und der Post 
gesammelt. In Kolumbien hat sie 

sich für verschiedene NGOs im 
Themenbereich interfamiliäre 
Gewalt eingesetzt und Menschen-
rechts-Schulungen für Staatsper-
sonal begleitet. Eindrücklich in 
Erinnerung blieb ihr der fixe au-
tofreie Sonntagvormittag in Bo-
gotá. Ob so was dereinst auch in 
St. Gallen realisierbar ist? Bereits 
bei der Wahl der Studienrich-
tung war es unserer neuen Ge-
schäftsleiterin ein Anliegen, sich 
Rüstzeug anzueignen, um sich 
wirkungsvoll für das Wohl der 
heutigen Gesellschaft und künf-

St. Gallen/Appenzell

clevermobil in St. Gallen: 11. Mobilitätsmarkt
Clevere Mobilität ist vielfältige Mobilität. Wer Velo, ÖV, Auto und Zufuss-
gehen geschickt kombiniert, gelangt schnell, bequem und umweltfreund-
lich ans Ziel. Am Samstag, 9. September 2017, findet von 10 – 17 Uhr der 
Mobilitätsmarkt am Bohl, in der Marktgasse und am Bärenplatz statt. 
Die «clevermobily Challenge» verwandelt den Markt in ein interaktives 
Spielfeld für Kinder und Erwachsene, auf dem sich verschiedenste Mobi-
litätsformen auf Herz und Nieren testen lassen.

Seit dem 1. Juli 2017 heisst 
die Geschäftsleiterin der VCS-
Sektion St. Gallen/Appenzell 
Raphaela Wendel. Sie hat die 
Nachfolge von Helene Guillong 
angetreten, die sich beruflich 
neu orientiert.

St. Gallen will nicht nur die Brat-
wurst-Stadt sein, sondern auch 
Fussgänger- und Velostadt wer-
den. Dazu bekannten sich die St. 
Gallerinnen und St. Galler am 
7. März 2010 – mit 59 Prozent 
Ja-Stimmen zur Städte-Initiative 
bzw. zum städtischen Verkehrsre-
glement. Damit war St. Gallen die 
erste Stadt schweizweit, die sich 
für die Förderung des öffentlichen 
sowie des Fuss- und Veloverkehrs 
und gleichzeitig für die Plafonie-
rung des motorisierten Individu-
alverkehrs (MIV) aussprach. Ein 
wegweisendes Signal für die wei-
teren Urnengänge zur Städte-Ini-
tiative des Vereins UmverkehR.

Seit dem 1. April 2010 ist in 
der Stadt St. Gallen das Reglement 
für eine nachhaltige Verkehrsent-
wicklung in Kraft. Seither sind 
zahlreiche Verbesserungen für 
den Fuss- und Veloverkehr um-
gesetzt worden. Der VCS St. Gal-
len/Appenzell freut sich über die 
Fortschritte und sagt: «Weiter 
so!» Denn es ist noch einiges zu 
tun in Bezug auf ein attraktives, 
zusammenhängendes Veloweg-
netz, die Sicherheit für Fussgän-
ger/innen oder die Führung der 
Busspuren. Erfreulicherweise 
konnte der MIV seither nahezu 
plafoniert werden.

tiger Generationen einzusetzen. 
Der VCS St. Gallen/Appenzell 
freut sich sehr, Raphaela Wendel 
dafür eine ideale Plattform bieten 
zu können. Mit ihr wird der VCS 
in Bewegung bleiben und die Ver-
netzung auf allen Ebenen voran-
treiben, um den verkehrs-, um-
welt und klimapolitischen Zielen 
näher zu kommen.

In Bewegung bleibt auch Hele-
ne Guillong, die sich als versierte 
und engagierte Geschäftsleiterin 
für die Umsetzung zahlreicher 
Verbesserungen im Fuss- und 

Veloverkehr (Agglomerations-
programme!) und damit für eine 
lebenswerte Umwelt einsetzte. Sie 
verlässt den VCS, wie sie sagt, mit 
einem lachenden und einem wei-
nenden Auge. Die unkomplizier-
ten, spannenden Kontakte werde 
sie ebenso vermissen wie die in-
teressanten Projekte. Gleichzeitig 
freut sich Helene Guillong auf die 
neue Herausforderung. Der Vor-
stand dankt ihr herzlich für ihr 
grosses Engagement und wünscht 
ihrer Nachfolgerin einen erfolg-
reichen Start. 

Vorwärts in die Vergangenheit?
Dass das Umdenken jedoch nicht 
in allen Köpfen stattgefunden hat, 
zeigt die Anfang Jahr eingereichte 
«Mobilitäts-Initiative». Ein Komi-
tee von bürgerlichen Parteien und 
weiteren Organisationen fordert, 
der Autoverkehr in der Stadt solle 
wieder zunehmen dürfen. Die In-
itiative will einen Wechsel von der 
angebots- zu einer nachfrageori-
entierten Verkehrsplanung, was 
den MIV betrifft. Damit würde 
das fortschrittliche, für Mensch 
und Umwelt positive Verkehrsre-
glement ausgehebelt, was wir un-
bedingt verhindern müssen.

Die Volksabstimmung findet 
voraussichtlich im ersten Quar-
tal 2018 statt. Sehr erfreulich ist, 
dass der Stadtrat die Initiative zur 
Ablehnung empfiehlt. Dies zeigt, 
dass die Stadt ihr Verkehrsregle-
ment als wirkungsvolles und er-
folgreiches Instrument weiterhin 
nutzen will und dass dieses breite 
Unterstützung geniesst. St. Gallen 
soll sich zu einer echten Fussver-
kehrs- und Velostadt entwickeln, 
und der VCS will mit einem be-
herzten Abstimmungskampf da-
für sorgen, dass die rückwärts-
gewandte «Autoinitiative» die 
verdiente deutliche Absage erhält. 

 Raphaela Wendel, Geschäftsleiterin
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Neue Velobrücke über die Landquart

Den Linienbus attraktiver machen

Die neue Radwegbrücke ne-
ben der Autobahnbrücke ist 
ein Knotenpunkt, der eine na-
tionale und eine regionale Ve-
loroute verknüpft. Weil die-
se Verbindung vom Parkplatz 
des Landquart Fashion Outlets 
zum Kreisel des A13-Anschlus-
ses auch für den Alltagsverkehr 
bedeutsam ist, richtete die Re-
gierung höhere Kantonsbeiträ-
ge aus. Der Kanton zahlte nicht 
nur für den im Zuständigkeits-
bereich der Gemeinden liegen-
den Veloverkehr einen Beitrag, 
sondern plante und projektierte 
auch selber. Er steuerte 856 000 
Franken an das Vorhaben bei, 
das mit 1,7 Millionen Franken 
veranschlagt war. Zudem konn-
ten die beiden Gemeinden Land-
quart und Maienfeld auf einen 
Bundesbeitrag in der Höhe von 

Grosse Pufferzeiten im Taktfahr-
plan – also unnötig lange Fahr-
zeiten – und verpasste Anschlüsse 
in den Hauptverkehrszeiten ver-
ärgern die Bus-Passagiere. Kon-
sequente Busbevorzugung hinge-
gen schafft zufriedene Kundinnen 
und Kunden und senkt die ÖV-
Kosten. Aber Busbevorzugung ist 
politisch hoch umstritten – man 
könnte ja die Auto fahrende Wäh-
lerschaft verärgern.

Betrachten wir ein paar Zahlen 
und Fakten: Zu den staugefähr-
deten Zeiten befördert ein Bus 
durchschnittlich etwa 100 Perso-
nen. Die Kapazität eines Gelenk-
busses beträgt 137 Personen, die 
eines Doppeldeckers 124 und die 
eines Standardbusses 80 Perso-

Graubünden
615 000 Franken aus dem Agglo-
merationsfonds zählen. 

Regierungsrätliche Klarsicht
Die 280 Meter lange neue Rad-
wegverbindung ist das erste Pro-
jekt, bei dem von dieser Möglich-
keit Gebrauch gemacht wurde, 
wie Regierungsrat Mario Cavigelli 
ausführte. Mit solchen Projekten 
soll der Veloverkehr in Graubün-
den künftig noch mehr Gewicht 
erhalten. Was Wander- und Rad-
wege für Freizeit und Tourismus 
anbelangt, sei der Kanton zwar 
bereits gut aufgestellt, «Nachhol-
bedarf besteht aber bei den Rad-
weganlagen für den Alltagsver-
kehr», betonte der Regierungsrat.

Dementsprechend soll die 
Radwegverbindung Landquart–
Maienfeld kein Einzelfall blei-
ben. In einem «Sachplan Velo» 
definiere die Regierung zurzeit 
Radweganlagen «von überwie-
gendem kantonalem Interesse», 
die für den Alltagsverkehr be-
deutend seien, so Cavigelli. Diese 
sollen ebenfalls auf höhere Kan-
tonsbeiträge zählen können.

Mit der Eröffnung der neu-
en Brücke ist das Projekt Rad-
weg Landquart–Maienfeld noch 
nicht vollendet. Im kommenden 
Jahr sollen die provisorische 
Überführung beim Kreisel des 
A13-Anschlusses ersetzt und die 
Zubringerstrasse Neugut erneu-

ert werden. Im Rahmen des Um-
baus des Bahnhofs Landquart 
soll zudem der Radweg unter 
den SBB-Gleisen etwas angeho-
ben und «barrierefrei» unter der 
RhB-Brücke durchgeführt wer-
den. (BT 12.07.2017). 

 Stefan Grass

In Landquart ist im Juli die 
neue Radwegverbindung über 
die Landquart eröffnet worden, 
ein in verschiedener Hinsicht 
mustergültiges Bauwerk.
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Die Velobrücke gefällt auch dem Präsidenten des VCS Graubünden (3. v.l.).

 Fürstentum Liechtenstein

nen. Ein Auto befördert in diesen 
Zeiten bei uns durchschnittlich 
etwa 1,05 Personen, obwohl die 
Kapazität 4 bis 5 Personen be-
trägt. In den Hauptverkehrszeiten 
wiegt ein Bus also etwa 95 Autos 
auf. Wer macht da wohl den Stau?

Wenn wir den Bus konse-
quent bevorzugen, wird er at-
traktiver für viele, die zur Arbeit 
pendeln. Und je mehr Leute den 
Bus für den Arbeitsweg verwen-
den, umso weniger Auto-Stau hat 
es auf den Strassen.

Lichtsignalanlage und Busspur
Es ist heute Stand der Technik, 
dass Lichtsignalanlagen vom Bus 
aus gesteuert werden. Dies muss 
auch bei Baustellen gelten. Wo 

der nötige Platz vorhanden ist, 
soll die Bevorzugung der Bus-
se durch eigene Spuren verstärkt 
werden. Die Schaltung der Licht-
signalanlagen wird so angepasst, 
dass die Autos zurückgehalten 
werden und die Busspur also 
auch als Pförtner wirkt.

Im Bereich Vaduz-Süd wur-
de die erste grössere Busspur mit 
Pförtnerung realisiert. Im Gegen-
satz zu Fahrbahnhaltestellen las-
sen sich Busspuren jedoch nicht 
kurzfristig verwirklichen, zumal 
sie sehr teuer sind. In speziellen 
Fällen ist eine elektronische Bus-
spur kurzfristig realisierbar – und 
auch recht wirksam.

Fahrbahnhaltestellen als Regel
Auf Strassenabschnitten mit viel 
Autoverkehr besteht Staugefahr. 
Dort sollen deshalb preiswerte 
Fahrbahnhaltestellen statt teurer 
Buchten errichtet werden. Wäh-
rend der kurzen Wartezeit des Bus-
ses für den Aus- und Einstieg ent-
leert sich die Strasse vor dem Bus, 
sodass er hoffentlich bis zur nächs-
ten Haltestelle freie Fahrt hat.

Generell sollten auf stauge-
fährdeten Strecken möglichst alle 
Haltestellen als Fahrbahnhalte-
stellen gestaltet sein. Ausser dort, 
wo aus betrieblichen Gründen 
eine Busbucht erforderlich ist.

 Georg Sele
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Ja am 24. September zum Schutz der Landschaft Uster West

«Die zuständigen politischen Or-
gane der Stadt Uster werden ver-
pflichtet, sich mit allen ihnen zur 
Verfügung stehenden politischen, 
demokratischen und rechtlichen 
Mitteln gegen die Realisierung 
des kantonalen Strassenprojektes 
<Uster West> zu wehren.»

Seit 1970 verspricht der Stadt-
rat von Uster, der Kanton baue 
die Strasse «Uster West» – früher 
auch «Westtangente» oder «Zu-
bringer Nord» genannt – dem-
nächst. Die Strasse würde direkt 
ans national geschützte Glatten-
Werriker-/Brandschänkiriet an-
grenzend erstellt.

Nun ist aber seit 1990 bekannt, 
dass das Strassenprojekt nicht re-
alisierbar ist – als Folge der Un-
terschutzstellung des grossflächi-
gen Riedgebietes durch die vom 
Schweizer Volk angenommene 
Rothenthurm-Initiative. Nur der 
Stadtrat von Uster glaubte und 
glaubt auch heute noch unbeirr-
bar an die alten Pläne.

Damit das Volk in dieser Sa-
che ein Machtwort sprechen 
kann, wurde im Juni 2013 die 
kommunale Volksinitiative «zur 
Erhaltung der Landschaft in 
Uster West (keine Strasse Uster 
West») eingereicht (s. Kasten).

Erfolglose Sabotageversuche
Stadt- und Gemeinderat von Us-
ter versuchten mit Ungültigkeits-
beschwerden bis vor Bundesge-
richt, die Initiative für ungültig 
erklären zu lassen. Damit verzö-
gerten die Behörden die Abstim-
mung um mindestens drei Jahre, 
blieben aber letztlich ohne Er-
folg: Das Bundegericht wies ihre 
unbegründeten Beschwerden 
vollumfänglich ab.

So können die Ustermer 

Gegenvorschlag zur 
Anti-Stau-Initiative

NEINÜberparteiliches Komitee  
«Öffentlichen Verkehr ausbremsen? Nein zur SVP-Zwängerei.»

Kindergarten- 
& Schulkinder 
gefährden?

Nein am 24. September zur  
Anti-Stau-Zwängerei!
Die Verfassungsänderung, die 
mit dem Gegenvorschlag zur 
Anti-Stau-Initiative angestrebt 
wird, ist eine ideologische Zwän-
gerei und hätte schlimme Folgen 
für den öffentlichen Verkehr und 
die Sicherheit auf den Strassen.

Nach zahlreichen verlorenen 
Abstimmungen wollte die SVP mit 
ihrer Anti-Stau-Initiative die radi-
kale Bevorzugung des Autos in der 
Verfassung des Kantons Zürich 
verankern. Der Gegenvorschlag, 
über den wir am 24. September ab-
stimmen, nimmt dieses Anliegen 
auf und sieht vor, dass die Kapazi-
täten des Autoverkehrs keinesfalls 
vermindert werden dürfen. Bei 
Kapazitätsreduktionen auf Kan-
tonsstrassen müsste im Gegenzug 
Ersatz geschaffen, also neue Stras-
senfläche gebaut werden.

Zum einen hätte die Verfas-
sungsänderung gravierende Fol-
gen für den öffentlichen Verkehr: 
Bus-Bevorzugungen oder gezielte 
Verkehrsberuhigungen wären 

nicht mehr möglich. Verspätun-
gen im ÖV-Betrieb würden sich 
häufen. Auch die schwächsten 
Verkehrsteilnehmer/innen hätten 
unter der Vorlage zu leiden: Ver-
kehrsberuhigende Massnahmen 
zum Schutz von Kindern sowie 
älteren und gebrechlichen Men-
schen wäre so gut wie ausgeschlos-
sen. Die für sichere Schulwege un-
erlässlichen Lotsendienste würden 
verboten, neue Fussgängerstreifen 
verhindert und bedürfnisgerechte 
Ampeln untersagt.

Kurz zusammengefasst: Der 
Gegenvorschlag bremst den ÖV 
aus, er gefährdet die Sicherheit 
der Fussgänger/innen, er ent-
mündigt die Gemeinden und 
verunmöglicht eine kohärente 
Verkehrspolitik für die Zukunft.

Der VCS Zürich ruft deshalb 
eindringlich dazu auf, die Kam-
pagne des gegnerischen Komi-
tees, dem er angehört, zu unter-
stützen. 
www.oev-ausbremsen.ch

Stimmberechtigen am kommen-
den 24. September endlich über 
das Volksbegehren abstimmen. 
Mit einem JA zur Initiative errei-
chen wir:

 die integrale Erhaltung der na-
tional geschützten Riedlandschaft 
Glatten-/Werriker-/Brandschän-
kiriet und des zugehörigen Erho-
lungsgebietes 

 die Abwendung einer «land-
schaftsschützerischen Todsün-
de» (SP-Kantonsrat Stefan Feld-
mann, Uster, bei der Behandlung 
des Kantonalen Verkehrsricht-
planes im Kantonsrat, 29.1.2007)

 dass 1200 Schüler/innen des 
neuen und des alten Schulhauses 
Krämeracker nicht zusätzlichem 
Lärm und Immissionen ausge-
setzt werden

 und dass die Sonnenbergstras-
se nicht zur Transitachse nach 
Niederuster und nach Riedikon/
Mönchaltorf wird.

Mit dem Verzicht auf die Kan-
tonsstrasse «Uster West» kann 
der Kanton Zürich 21 Millionen 
Franken oder mehr einsparen 
und für nachhaltigere Lösungen 
einsetzen.

 Paul Stopper, Uster, VCS-Vorstand

Zürich
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Eine Velo-Vision für Stadt und Kanton

Eine Einsprache – und eine Petition

Ob-/ Nidwalden

Gegen die N8 Lungern Nord–
Giswil Süd. Zusammen mit dem 
WWF Unterwalden und Pro Na-
tura Unterwalden hat die VCS-
Sektion Ob- und Nidwalden 

Luzern

Die Verkehrsinfrastruktur in der 
Schweiz ist generell nicht für 
Velos gebaut. Mit dem Boom 
der E-Bikes hat sich dieses Pro-
blem zusätzlich verschärft.

Das Verkehrsaufkommen auf 
Schweizer Strassen steigt konti-
nuierlich. Der Platz wird beson-
ders zu Stosszeiten immer knap-
per, und wer Velo fährt, muss 
sich zwischen Autos, Cars und 
Bussen durchzwängen. Fahrrad 
und Individualverkehr machen 
sich gegenseitig den Platz streitig. 
Als wäre dies nicht schon genug, 
kommen mehr und mehr E-Bikes 
hinzu. Damit die Infrastruktur 
der rasanten Entwicklung nicht 
ewig hinterherhinkt, hat die Pla-
nungsgruppe von ProVelo Luzern 
und VCS Luzern nun eine Visi-
on für ein durchgängiges Netz für 
Velo- und E-Bike-Fahrende ent-
wickelt, welches schnelle und si-
chere Veloverbindungen für Jung 
und Alt gewährleisten soll.

E-Bikes sind treue Diener, su-
per schnell und bringen einen mit 
minimalster Umweltbelastung von 
A nach B. Leider steigen aber auch 
die Unfallzahlen Jahr für Jahr. 
Kein Wunder, denn die Strassen 
gehören grundsätzlich dem moto-
risierten Verkehr, das Trottoir den 
Fussgänger/innen. Velos, E-Bikes, 
Cargovelos oder Velos mit Kin-
deranhänger fristen ein Dasein am 
Rande. Planerinnen und Planer 

reagieren mit eher hilflos anmu-
tender Pflästerlipolitik, um hier 10 
und da 20 Zentimeter Velostreifen 
zu gewinnen. Und es scheint, als 
wisse niemand so recht, auf wel-
ches Ziel hingearbeitet werden soll.

Zeit für einen Quantensprung 
Was der Arbeitsgruppe von VCS 
und Pro Velo Luzern vorschwebt, 
ist Folgendes: Drei durchgängige 
Velobahnen (Begriffsdefinition 
siehe Box) verbinden als Haupt-
achsen alle wichtigen Städ-
te und Dörfer des Kantons Lu-
zern untereinander und mit den 
umliegenden Kantonen. Ihnen 
untergeordnet, garantieren Ve-
lostrassen ein schnelles Voran-
kommen und sorgen Velostrei-
fen für Sicherheit überall da, wo 
es um die Feinverteilung geht.

Damit das Potenzial des Ve-
los vollumfänglich ausgeschöpft 
werden kann, beinhaltet die er-
arbeitete Vision auch Strategien 
abseits bzw. am Rande der Stras-
sen. Dazu gehören unter ande-
rem gute Signalisationen, Sensi-
bilisierung von Arbeitgebenden 
und -nehmenden, Parkier- und 
Reparaturmöglichkeiten entlang 
der Velobahnen und bei Arbeits-
plätzen, etc.

Stadt und Kanton Luzern 
brauchen endlich eine realisti-
sche Velo-Vision, damit Schul-
kinder, Pendlerinnen und Na-
turliebhaber künftig schnell und 
sicher am Stau vorbeiradeln kön-

nen, ob mit oder ohne elektrische 
Unterstützung. Die Zeit ist reif 
für einen Quantensprung in der 
Luzerner Velopolitik. 

Begriffsdefinitionen
Velobahn Zur Überwindung langer Distanzen: autofrei, direkt, vortritts-
berechtigt, Überholen möglich (z.B. Freigleis, aber mit vortrittsberech-
tigten Strassenquerungen; Pendant zur Autobahn).

Velostrassen Falls aufgrund der Siedlungsdichte in Zentrumsnähe keine 
separate Strasse möglich ist: geringe Anzahl Autos akzeptiert (Zubrin-
ger), für Velos direkt, vortrittsberechtigt, Überholen möglich (z. B. 
Pilotversuch Taubenhaus-/Bruchstrasse, aber ohne Schwellen und mit 
weniger fahrenden und parkierten Autos; Pendant zur Kantonsstrasse).

Velostreifen Mit dem heutigen Minimalstandard nur zur Feinverteilung 
und Lenkung auf Velostrassen und Velobahnen.

Details zur Vision finden Sie unter: 
www.vcs-lu.ch/luzern/vision-velonetz/. 

 Tobias Ammann, 

 Mitglied Planungsgruppe

Einsprache erhoben gegen das 
Ausführungsprojekt N8 Lun-
gern Nord–Giswil Süd mit dem 
rund 2 km langen Kaiserstuhl-
tunnel. Wir erachten das Projekt 
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Aus guten Gründen gegen den ÖV-Abbau

Die bestens eingeführte und gut 
genutzte Buslinie 8 verbindet die 
bevölkerungsstarken Gemeinden 
Risch, Cham, Steinhausen und 
Baar. Sie führt durch Wohn- und 
Industriequartiere, fährt bei Ein-
kaufs- und Schulzentren vor und 
stellt die Erreichbarkeit von Kan-
tonsspital, Arztpraxen, Pflegehei-
men und Sonderschulen sicher.

Ältere und gehbehinderte 
Menschen schätzen diese Linie 
sehr. Doch nun soll die Buslinie 
8 aufgetrennt werden. Je nach 
Fahrziel soll man nun bis zu zwei 

Mal umsteigen und unangeneh-
me Wartezeiten auf sich nehmen 
müssen. Die von den verantwort-
lichen Stellen genannten Gründe – 
Sparen, fehlende Fahrplanstabili-
tät und Überangebot (?) zwischen 
Cham und Steinhausen – sind für 
uns nicht nachvollziehbar.

Der Vorstand der VCS-Sekti-
on Zug hat sich auch dieses Jahr 
im Rahmen des Vernehmlas-
sungsverfahrens zum Fahrplan 
2017/2018 ganz grundsätzlich ge-
gen die kurzsichtigen Sparmass-
nahmen durch Streichung und 

Weitere Anlässe im 
Kanton Zug

 Samstag, 9. September: Ve-
lobörse Zug, Einkaufszentrum 
HERTI Zug, 11.00–12.30 Uhr.

 Freitag, 22. September: «Filme 
für die Erde»-Festival, in der 
Aula der PH Zug, Zugerberg-
strasse 3, Zug. Von 12.15 bis 
22.00 Uhr werden vier spannen-
de Dokumentarfilme gezeigt.

Verschlechterung von Angeboten 
ausgesprochen, stellte doch das 
bis vor wenigen Jahren existie-
rende Bus- und Bahnangebot ein 
ganzheitliches, gut funktionie-
rendes ÖV-System dar: nachweis-
lich ein Standortvorteil für den 
Kanton Zug! Daher setzt sich der 
Vorstand auch dafür ein, dass der 
sonntägliche 15-Minuten-Takt 
auf den Hauptlinien 3, 6 und 11 
wieder durchgehend eingeführt 
wird, und zwar ohne 15-minütige 
Standzeiten beim Metalli.

 Markus Rast

Informationsanlass zur Durchfahrt Zug
Acht Bachelorarbeiten zum The-
ma Verkehrskonzept in der Stadt 
Zug sind an der Hochschule Rap-
perswil erarbeitet worden. Sie be-
werteten den Vorschlag «Durch-
fahrt Zug» von Philipp Kissling, 
Vorstandsmitglied der VCS-Sek-
tion Zug (s. VCS-Magazin 1/17). 
Zusätzlich dachte sich jeder Stu-
dent weitere mögliche Verkehrs-
konzepte für die Stadt Zug aus. 
Die Ergebnisse wurden dann 
miteinander verglichen, ausge-

wertet und schliesslich dem VCS 
Zug und städtischen Mitarbei-
tern am 12. Juli 2017 in interes-
santen Vorträgen präsentiert.

Austausch mit Stadt und ZVB
Zu berücksichtigen ist, dass die 
Studenten lediglich acht Wo-
chen Zeit hatten, um sich ein-
zuarbeiten, zu analysieren und 
auszuwerten. Verständlicherwei-
se blieben so einige Aspekte aus-
geblendet. Trotzdem vermitteln 

die Arbeiten weitere Ideen, und 
in manchen Dingen bestärken 
sie die Vorschläge des VCS Zug. 
Nun müssen wir weiter an der 
«Durchfahrt Zug» feilen und uns 
mit der Stadt Zug und der ZVB 
austauschen.

Wir möchten unseren Mit-
gliedern die Möglichkeit geben, 
mehr über das Projekt zu erfah-
ren, Fragen zu stellen oder Ideen 
einzubringen, und laden Sie dar-
um herzlich ein zum: 

Informationsanlass zur «Durch-
fahrt Zug»: 
am Mittwoch, 27. September 
2017, 19.00 Uhr
im Theater Metalli, 3. Unterge-
schoss, Baarerstrasse 14, Zug

Nach dem Anlass spendiert der 
VCS Zug einen Apéro. Eine An-
meldung ist nicht nötig. Wir 
freuen uns auf Ihr Kommen und 
einen informativen Abend.

 Vorstand der VCS-Sektion Zug

in jeder Hinsicht als unverhält-
nismässig: Gesamtkosten von 
270 Millionen Franken, massi-
ver Eingriff in die Umwelt und 
schutzwürdige Lebensräume, 
Beanspruchung grosser Land-
wirtschafts- und Waldf lächen. 
Ausserdem ist das Verkehrsauf-
kommen relativ gering.

Wir sind überzeugt, dass sich 
die vorhandenen Verkehrssicher-
heitsprobleme und der Schutz 
vor Naturgefahren mit einem 
Ausbau der bestehenden Strasse 
lösen lassen. Unlängst hat das 
ASTRA auf den Bau eines Tun-
nels am Brünig verzichtet, es be-
gnügt sich nun mit dem Ausbau 
der Brünigstrasse: Der erwarte-

te volkswirtschaftliche Nutzen 
würde die hohen Kosten für ei-
nen Tunnel nicht rechtfertigen.

Für bessere Zugsverbindun-
gen von und nach Nidwalden. 
Der öffentliche Verkehr, insbe-
sondere die Bahnverbindung 
zwischen Luzern, Nidwalden 
und Engelberg, ist für den Kan-
ton wirtschaftlich relevant, und 
zwar in stark zunehmendem 
Mass: Die Anzahl Fahrgäste ist 
in den letzten 10 Jahren um ge-
waltige 76 Prozent gestiegen. Der 
ÖV-Anteil an den zurückgeleg-
ten Distanzen nahm zwischen 
2010 und 2015 von 12,2 auf 18,1 
Prozent zu. Diese äusserst positi-

ve Entwicklung der Fahrgastfre-
quenzen generierte Mehrerträge 
für die Zentralbahn, was wiede-
rum zu geringeren Ausgaben für 
den Kanton Nidwalden führte.

Leider bestehen seit dem 
Fahrplanwechsel 2014 am spä-
teren Morgen und am Abend 
schlechte Anschlüsse in Rich-
tung Basel und Bern. Ausserdem 
ist Nidwalden seit 2014 nur noch 
einmal pro Stunde mit Zug und 
Zürich verbunden – ausser zu 
den Hauptverkehrszeiten, dank 
der S44. Insbesondere Pendler/
innen, aber auch Touristen, die 
weiter als bis Luzern fahren, sind 
mit der aktuellen Situation nicht 
zufrieden.

Mit einem Bruchteil des Be-
trags für den N8-Ausbau könn-
ten umsetzbare, vernünftige Ver-
besserungen im kantonalen ÖV 
finanziert werden. Genau dies 
fordert eine von IG ZB-Pendler, 
Grüne Nidwalden, Pro Bahn 
(Sektion Zentralschweiz) und der 
VCS-Sektion Ob- und Nidwalden 
gestartete Petition. Sie verlangt 
vom Landrat, dass der entspre-
chende Rahmenkredit angepasst 
wird, um die genannten fehlenden 
Verbindungen zu ermöglichen. 
Danke für Ihre Unterstützung!

 Ernst Weber, Vorstandsmitglied

 Alice Wigger, Geschäftsführerin

www.vcs-ownw.ch -> Petition

Zug
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Einladung zur grossen ÖV-Debatte

Tempo 60 auf der Bachtobelstrasse Weinfelden?

Wie soll die Zukunft des öffent-
lichen Verkehrs in der Agglome-
ration Freiburg aussehen? Um 
diese Frage dreht sich die hoch-
karätig besetzte Gesprächsrun-
de, die im Anschluss an unsere 
– kurze – ausserordentliche Ge-
neralversammlung stattfindet.

Donnerstag, 28. September, 
im Centre le Phénix, rue des 

Alpes 7, Freiburg
19.00 Uhr: Ausserordentliche 
Generalversammlung
Statutenrevision

19.45 Uhr: Debatte über die Zu-
kunft des öffentlichen Verkehrs 
in der Agglomeration Freiburg

Moderiert wird die Diskussi-
on vom SRF-Journalisten Nico-
las Rossé. Miteinander und kont-

rovers diskutieren werden
 Eliane Dévaud-Sciboz, Vize-

Präsidentin von Avry und Mitglied 
des Agglomerationsvorstands

 Vincent Ducrot, Generaldi-
rektor der TPF

 Pierre-Olivier Nobs, Mit-
glied des Gemeinderats, Orts-
polizei-, Mobilitäts- und Sport-
Direktion der Stadt Freiburg

 Michaël Themans, Stellver-

tretender Vize-Präsident für die 
Innovation, EPFL

21.45 Uhr Aperitif

Wir freuen uns, Sie zu die-
ser spannenden Veranstaltung 
begrüssen zu dürfen.

 Prisca Vythelingum

Auf der unübersichtlichen Pano-
ramastrasse durch die Rebberge 
zwischen Weinfelden und Otto-
berg ist seit Jahrzehnten durch-
gehend Tempo 50 signalisiert. 
Nun will der Kanton auf zwei 
kurzen Strecken dieser 5,5 Meter 
breiten Strasse ohne Trottoir die 
Limite auf 60 km/h heraufset-
zen. Damit würde die Höchstge-
schwindigkeit innerhalb von 750 
Metern vier Mal wechseln.

Dabei ist hier der Anteil an 
Fussgängerinnen, Velofahrern 
und landwirtschaftlichen Fahr-
zeugen hoch, die Strasse ist eine 
Postautostrecke und wird als 
wichtiger Wildkorridor häufig 
von Rehen gequert. Die höhere 
Geschwindigkeit hätte einen fata-
len Einfluss auf die Unfallschwere, 
wenn langsame Verkehrsteilneh-
mer/innen zu Schaden kommen, 
und würde mehr Lärm sowie mehr 
Luftbelastung verursachen. Nach 
dem Einwendungsverfahren beim 

In der Nähe des Schlossgutes 
Bachtobel beansprucht das Postauto 

zwei Drittel der Strassenbreite.

©
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Mobil sein und bleiben
Folgende Kurse für ältere Menschen, die im modernen Verkehr und 
mit Billettautomaten besser zurechtkommen möchten, finden dieses 
Jahr noch statt: Frauenfeld am 19. September, Kreuzlingen am 25. 
Oktober, Weinfelden am 26. Oktober, jeweils von 8.30 bis 12 Uhr.
Anmeldung: Tel. 071 626 10 83. info@tg.pro-senectute.ch 

Die VCS-Sektionen
AG : www.vcs-ag.ch 
Tel. 062 823 57 52
BE : www.vcs-be.ch 
Tel. 031 318 54 44
BL/BS : www.vcs-blbs.ch 
Tel. 061 311 11 77
FR : www.vcs-fr.ch 
Tel. 026 422 29 74

GL : www.vcs-gl.ch 
Tel. 055 640 34 21
GR : www.vcs-gr.ch 
Tel. 081 250 67 22
LU : www.vcs-lu.ch 
Tel. 041 420 34 44
OW/NW : www.vcs-ownw.ch 
Tel. 079 8366011

SG/AI/AR : www.vcs-sgap.ch 
Tel. 071 222 26 32 
SH : www.vcs-sh.ch 
Tel. 052 672 28 19
SO : www.vcs-so.ch 
Tel. 079 884 62 06 
SZ : www.vcs-sz.ch 
Tel. 041 202 14 04

TG : www.vcs-tg.ch 
Tel. 052 740 28 27
UR : www.vcs-ur.ch 
Tel. 041 871 10 16
VS : www.vcs-vs.ch 
Tel. 027 927 14 33
ZG : www.vcs-zg.ch 
Tel. 041 780 88 38

ZH : www.vcs-zh.ch 
Tel. 044 291 33 00
FL – VCL : www.vcl.li 
Tel. 00423 232 54 53

www.verkehrsclub.ch/sektionen

Departement für Bau und Umwelt 
des Kantons haben wir gegen die 
Verkehrsanordnung Beschwerde 
beim Verwaltungsgericht erhoben.

Wartehäuschen 
bei Bushaltestellen
Auf unsere Intervention bei der 
Vernehmlassung zum Konzept öf-
fentlicher Verkehr hin sollen im 
Thurgau in Zukunft Bushäuschen 
mit Sitzgelegenheit an Haltestellen 
bereits ab 10 und nicht erst ab 20 
Einsteigenden pro Tag erstellt wer-
den. Neben dem Schutz vor Regen, 
Schnee, Wind und Sonne sind sie 
auch ein Blickfang und beste Wer-
bung für den öffentlichen Verkehr.

 Peter Wildberger

Freiburg

Thurgau


